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Äolonnenlänge niajt ju «oerlängern. (Sm Sorfurä
geroöfjnen).

46. Sluf ber redjtfettigen ©traßenljälfte marfajiren.
47. ©ie Marfajjeiten fo bereojnen, baß bie Srup*

pen roeber ju fpät, nodj roefentlidj ju fruit) auf
©ammel* unb SRenbejoouä=Släfeen eintreffen.

48. ©ie ©djonung unb ©rljaltung ber ©ienft«
tüdjtigfeit ber Sferbe muß ©Ijrenfaaje aüer Serittes
nen fein. SRaube, batte SBege roenn immer mögliaj
meiben. ©djatfe ©angarten nur bann, roenn ber

©ieuft eä erforbert, nie jum Sergnügen.
49. Sn ben Äantonnementen größte Orbnung

unb SRube, fterumtungern, Äneiperei, Unartigfeit
nidjt bulben; gröljlidjfeit roecfen unb forbern.

50. Äleiner ©ienft ber Unteroffijiere beffer be«

forgen; ©elbftoertrauen unb Slutorität berfelben
mebren.

51. Slüe Äommanboä mit angemeffener (niajt ju
lauter) ©timme abgeben.

52. Slüe ©ajretbereien auf baä Slüernotfjroenbigfle
befajränfen.

53. ©ie Mufifen beffer, lebhafter fpielen; eoent.

ju SRegimentämufifen jufammenfteüen.
54 Muftfen foüen fteljenben gußeä baä Sempo

nicbt oerlieren (©eftliren).
55. Sei Snfpeftton nidjt nur bie oorberfte gront,

fonbern audj bie binteren SReiljen auäridjten.
56. Seim SDefiliren grüßt nur ber ftödjftfom*

manbirenbe.
57. Sei aüen Sruppen ben ©efang pflegen,

namentlidj gute Marfdjlieber.
58. ©iferne ©iäjiplin, Orbnung unb Sünftlidj-

feit in aüen ©ienftbrandjen, ftrammeä ©rerjieren,
fdjneibigeä Manöoriren.

59. großer Mutb unb ©elbftoertrauen.
(gortfefeung folgt.)

Sur ^ferbettötl).

Mit großem Sntereffe roirb oon aüen SeUjeilig«
ten ber bejügliaje Slrtifel eineä ©ragoneroffijierä
in S6ter lefeten SRummer gelefen roorben fein. SBir
geljen ooüftänbig mit üjm einig in Setreff ber fidj
erjeigenben Uebelfiänbe bei ber Ijeutigen Metfiobe,
Offijieräpferbe ein» unb abjufdjäfeen. $ur Se*
roaljrfjeitung berfelben fonnte roabrliaj jeber Se«

rittene fein ©rempel beibringen.
SBir pftiajten itjm beä genieren ooüfommen bei,

roenn er behauptet, ber Sunb foüte ben Slnfauf
guter Sferbe feinen Offijieren auf irgenb roelaje
Slrt erleichtern.

Sn einem Sunfte jebodj fönnen roir, unb jeben'
faüä eine große Slnjabl unferer Äoüegen, unä feiner
Slnfidjt nidjt anfdjließen, roenn er nämlid) anfübrt,
eä fonnte ber Mobuä, benjenigen Offijieren, roelaje
fiaj auäroeifen, ein ©ienftpferb in SBirftiajfeit ju
balten, eine fire jäbrliaje ©ntfdjäöigung ju leiften,
ju Untljunlidjfeiten fubren. ©ieä, glauben roir,
ift niajt ganj ridjtig unb ju fajroarj gefeljen; roir
mödjten gerabe bem ©ntgegenfommen auf biefe Slrt
unbebingt baä SBort reben.

©in Seber, jum Sorauä berjenige Offijier, roeldjer

niajt regelmäßige Serroenbung für ein ty\exb

bat, fennt ben fdjroeren ©ntfajluß, baä ftin« unb

fterroagen, ob Slnfauf ober niajt, unb mandjer
ober bie meiften bleiben fdjließlidj obne eigeneä

Sferb.
Sritt nun aber in Sluffteüung beä Soranfdjlageä

über Unterhalt, ber ja eigentliaj bte ftauptfadje
beim ftalten eineä Sferbeä auämaajt, ber jum
Sorauä befannte, ermunternbe eibgenöffifdje jäbr«
lidje Seitrag binju, fo roagt'ä enblid) mand) GFiner,

ber fonft ftdj nidjt baju entfdjließen fonnte, Sferbe«
befifeer ju roerben. ©aß babei eine Sluffiajt, eine

ridjtige Äontrole oon 9tötfien roäre, bamit niajt
früber gefannte Unriajttgfeiten roieber Slafe grei«

fen, ift in bie Slugen fpringenb unb fidjerlidj oljne

©djroierigfeit burdjjufftfjren. ©ine anbere grage
roäre aüerbingä ju roiffen, ob unb rote oiel ber

©tanb unferer eibg. ginanjen julaffen.
SBir mödjten baljer maßgebenben Orteä gerabe

ben Sorfdjlag anbringen:
„Sebem berittenen Offijier beä Sluäjugeä, ber

„ftdj auäroeiät, ein tüdjtigeä SReitpferb ju Ijalten,
„roirb oom Sunbe jäbrlid) eine ©ntfdjäbigung oon

„granfen entrichtet."
©abei fteüen roir unä oor, eä foüte biefelbe

bodj 2—300 granfen betragen.

©in Snfanterte»@tabäoffijier.

OfftjiersSBretiier. ©in geftgefajenf für ben jungen
Äameraben oon einem alten ©olbaten. fterauä«'
gegeben oon S- ©djeibert, fönigl. preuß. Major
j. ©. groeite burdjgefebene Sluflage. Serlin,
1884. Serlag oon griebridj SucHjarbt. 8".
171 ©. Sreiä gr. 5.35 br., gr. 6. 70 geb.

©aä Sud) ift für ben jungen beutfdjen Offijier
befiimmt, bodj auaj bem jungen Offijier unferer
Slrmee fann e§ beftenä empfoblen roerben. ©r finbet
barin golbene SRegeln, roeldje oon bem Offijier
eineä jeben fteereä aüe Seacbtung oerbienen.

©er Sn&alt beä Suajeä gliebert ftdj in oier
Sbeile. ©iefe betjanbeln:

I. Sbeil: ©ie ©elbfterjiebung beä Offijierä.
II. Sljeil: ©er Offizier im Stioatleben.
III. Sljeil: ©er Offijier alg ©rjieber.
IV. Sbeil: ©er Offijier im gelbe.
©er erfte Slbfdjnitt beä I. Sbeileä ift mit SRedjt

ben ©efinnungen geroibmet. ©er fterr Serfaffer
beginnt biefen mit folgenben SBorten:

„Sebem Sortepee*gäfinriaj ober Sijefelbroebel,
roelajer bie Offt^ierabjeidjen anlegen roill, ober

foeben angelegt bat, jieben frotje Stimmungen
burcb baä fterj, unb, roenn er ooüiotdjtig ift, ernfte
©ebanfen buraj ben Äopf.

©efegnet ift ber junge ©olbat, bem in biefem

roiajtigen Sebenäabfajnitte geroiffenfjafte ©elbftprü*
fungen fiaj aufbrängen.

©aä Slnlegen ber ©pauletten bebeutet ben ©in«

tritt in bie tjeutige SRitterfajaft, roeldje um fo ein»

ftußreiajer auf baä ©emeinroefeu unb barum tjötjere
Slnforberungen fteüenb ift, je meljr bie ,3eit im

Matertaliämuä ju oerfinfen broljt.
Sn früberen Reiten rourbe bie ©infüfjrnng oon

©eremouien begleitet unb mit feierlidjett ©elöbniffen
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Kolonnenlänge nicht zu verlängern. (Im Vorkurs
gewöhnen).

46. Auf der rechtseitigen Straßenhälfte marschiren.
47. Die Marschzeiten so berechnen, daß die Truppen

weder zu spät, noch wesentlich zu früh auf
Sommel- und Rendezvous-Plätzen eintreffen.

48. Die Schonung und Erhaltung der Dienst-
tüchtigkeit der Pferde muß Ehrensache aller Beritte»
nen sein. Rauhe, harte Wege wenn immer möglich
meiden. Scharfe Gangarten nnr dann, wenn der

Dienst es erfordert, nie zum Vergnügen.
49. In den Kantonnementen größte Ordnung

und Ruhe, Herumlungern, Kneiperei, Unartigkeit
nicht dulden; Fröhlichkeit wecken und fördern.

50. Kleiner Dienst der Unteroffiziere besser

besorgen; Selbstvertrauen und Autorität derselben

mehren.
51. Alle Kommandos mit angemessener (nicht zu

lauter) Stimme abgeben.
52. Alle Schreibereien auf das Allernothwendigste

beschränken.

53. Die Musiken besser, lebhafter spielen; event,

zu Regimentsmusiken zusammenstellen.
54 Musiken sollen stehenden Fußes das Tempo

nicht verlieren (Defiliren).
55. Bei Inspektion nicht nur die vorderste Front,

sondern auch die Hinteren Reihen ausrichten.
56. Beim Defiliren grüßt nur der Höchstkom-

mandirende.
57. Bei allen Truppen den Gesang pflegen,

namentlich gute Marschlieder.
58. Eiserne Disziplin, Ordnung und Pünktlich»

keit in allen Dienstbranchen, strammes Exerzieren,
schneidiges Manövriren.

59. Froher Muth und Selbstvertrauen.
(Fortsetzung folgt.)

Zur Pferdenoth.

Mit großem Interesse wird von allen Betheiligten

der bezügliche Artikel eines Dragoneroffiziers
in Ihrer letzten Nummer gelesen worden sein. Wir
gehen vollständig mit ihm einig in Betreff der sich

erzeigenden Uebelstände bei der heutigen Methode,
Offizierspferde ein» und abzuschätzen. Zur Be-
mahrheitung derselben könnte wahrlich jeder
Berittene sein Exempel beibringen.

Wir Pflichten ihm des Ferneren vollkommen bei,

wenn er behauptet, der Bund sollte den Ankauf
guter Pferde seinen Offizieren auf irgend welche

Art erleichtern.

In einem Punkte jedoch können wir, und jeden»

falls eine große Anzahl unserer Kollegen, uns seiner
Ansicht nicht anschließen, wenn er nämlich anführt,
es könnte der Modus, denjenigen Offizieren, welche
sich ausweisen, ein Dienstpferd in Wirklichkeit zu
halten, eine fixe jährliche Entschädigung zu leisten,
zu Unthunlichkeiten führen. Dies, glauben wir,
ist nicht ganz richtig und zu schwarz gesehen; wir
möchten gerade dem Entgegenkommen auf diese Art
unbedingt das Wort reden.

Ein Jeder, zum Voraus derjenige Offizier, welcher

nicht regelmäßige Verwendung für ein Pferd

hat, kennt den schweren Entschluß, das Hin- und

Herwagen, ob Ankauf oder nicht, und mancher
oder die meisten bleiben schließlich ohne eigenes

Pferd.
Tritt nun aber in Aufstellung des Voranschlages

über Unterhalt, der ja eigentlich die Hauptsache
beim Halten eines Pferdes ausmacht, der zum
Voraus bekannte, ermunternde eidgenössische jährliche

Beitrag hinzu, so wagt's endlich manch Ciner,
der sonst sich nicht dazu entschließen könnte, Pferdcbesitzer

zu werden. Daß dabei eine Aufsicht, eine

richtige Kontrole von Nöthen wäre, damit nicht

früher gekannte Unrichtigkeiten wieder Platz greifen,

ist in die Augen springend und sicherlich ohne

Schwierigkeit durchzuführen. Eine andere Frage
wäre allerdings zu wissen, ob und wie viel der

Stand unserer eidg. Finanzen zulassen.

Wir möchten daher maßgebenden Ortes gerade
den Vorschlag anbringen:

„Jedem berittenen Ofsizier des Auszuges, der

„sich ausweist, ein tüchtiges Reitpferd zu halten,
„wird vom Bunde jährlich eine Entschädigung von
„Franken entrichtet."

Dabei stellen wir uns vor, es sollte dieselbe

doch 2—300 Franken betragen.

Ein Jnfanterie»Stabsoffizier.

OffiziersBrevier. Ein Festgeschenk für den jungen
Kameraden von einem alten Soldaten. Herausgegeben

von I. Scheibert, königl. preuß. Major
z. D. Zweite durchgesehene Auflage. Berlin,
1884. Verlag von Friedrich Luckhardt. 8«.

171 S. Preis Fr. 5.35 br., Fr. 6. 70 geb.

Das Buch ist für den jungen deutschen Offizier
bestimmt, doch auch dem jungen Offizier unserer
Armee kann es bestens empfohlen werden. Er findet
darin goldene Regeln, welche von dem Offizier
eines jeden Heeres alle Beachtung verdienen.

Der Inhalt des Buches gliedert sich in vier
Theile. Diese behandeln:

I. Theil: Die Selbsterziehung des Offiziers.
II. Theil: Der Offizier im Privatleben.
III. Theil: Der Offizier als Erzieher.
IV. Theil: Der Offizier im Felde.
Der erste Abschnitt des I. Theiles ist mit Recht

den Gesinnungen gewidmet. Der Herr Verfasser
beginnt diesen mit folgenden Worten:

„Jedem Portepee-Fähnrich oder Vizefeldwebel,
welcher die Offi^ierabzeichen anlegen will, oder

soeben angelegt hat, ziehen frohe Stimmungen
durch das Herz, und, wenn er vollwichtig ist, ernste

Gedanken durch den Kopf.
Gesegnet ist der junge Soldat, dem in diesem

wichtigen Lebensabschnitte gewissenhafte Selbstprüfungen

sich aufdrängen.
Das Anlegen der Epauletten bedeutet den Eintritt

in die heutige Ritterschaft, welche um so ein«

flußreicher auf das Gemeinwesen und darum höhere

Anforderungen stellend ist, je mehr die Zeit im

Materialismus zu versinken droht.

In früheren Zeiten wurde die Einführung von
Ceremonien begleitet und mit feierlichen Gelöbnissen
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